
ES WIRD
aggressiv

03|17 – 2 €

JU-Landesversammlung   6

Ju-Kandidaten für 
Den CSU-Parteivorstand 16

Bavarian Manufacturing 18

Warum Mehr Medienkompetenz 
Gut für die politische Kultur ist S. 10



Liebe Freunde,
danke für das Vertrauen! Es ist mir eine Riesenehre für wei-
tere zwei Jahre an der Spitze unserer Jungen Union Bayern 
stehen zu dürfen. Mit meinem Team im Landesausschuss 
und im Landessekretariat werde ich auch die nächsten bei-
den Jahre für eine starke JU Bayern kämpfen. 

Die Landesversammlung 2017 hat auch die inhaltliche und 
personelle Stärke der JU Bayern gezeigt. Mit unserem Leit-
antrag „Bayern 2030 – Weichen stellen für die Zukunft“ 
haben wir klargemacht, welches Potenzial wir in unserem 
Freistaat Bayern sehen. Gemeinsam müssen wir Bayern 
zum modernsten Land Europas machen. Einem Land, in 
dem es egal ist, wo man wohnt, weil überall dieselben Chan-
cen bestehen. Einem Land, das sich nicht auf Erreichtem 
ausruht, sondern immer weiter an seiner Zukunft arbeitet.

Die Chancen, die sich dabei bieten, müssen wir jetzt insge-
samt ergreifen. Das kann uns aber nur gelingen, wenn wir 
wieder zur legendären Geschlossenheit der CSU zurück-
kehren. Dazu wollen und werden auch wir unseren Beitrag 
leisten. Hierzu gehört auch, im Parteivorstand eine ausge-
glichene Besetzung zu erreichen. Alle Altersgruppen sollen 
und müssen dort vertreten sein. Wir gehen mit fünf star-
ken Kandidatinnen und Kandidaten in das Rennen um die 
Posten im Parteivorstand. Ich bitte euch herzlich um eure 
Unterstützung. Bitte werbt für unsere Kandidaten! Nur 
gemeinsam können wir erreichen, dass wir auch dort eine 
starke junge Stimme haben.

Beste Grüße

Dr. Hans Reichhart, MdL
Landesvorsitzender
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Sturm der Zeit

Der Streit um die 
Unabhängigkeit eskaliert

Demoskopen lagen 
voll daneben

Schäuble ist eine 
gute Wahl

Katalonien:

Sind Umfragen noch zeitgemäSS?

Im Bundestag schlägt das Herz der Demo-
kratie. Dass die Abgeordneten Wolfgang 
Schäuble zum neuen Bundestagspräsiden-
ten gewählt haben, ist deshalb mehr als nur 
die Wahl eines renommierten Politikers. Es 
ist auch der Dank an einen Mann, der sein 
ganzes Leben in den Dienst der parlamen-
tarischen Demokratie in Deutschland ge-
stellt hat. 

Nachdem der gebürtige Badener schon eine 
Reihe wichtiger politischer Ämter innehatte, 
ist der dienstälteste Abgeordnete als Nach-
folger von Norbert Lammert nun also auch 
der Chef über alle Mitglieder des Bundesta-
ges. In seiner Antrittsrede schilderte der ehe-
malige Innen- und Finanzminister, wie sehr 
Politik und Kontroversen miteinander ver-
knüpft sind, und machte dies an den Statio-
nen seiner politischen Tätigkeit deutlich.  Egal 
ob Ostverträge, NATO-Doppelbeschluss 
oder Einführung des Euro: Immer habe es 
kontroverse Positionen gegeben. Und auch 
Veränderungen gab es immer – dabei wird 
vieles in der Rückschau anders betrachtet 
als im Streit, beruhigte Schäuble. Geschadet 
habe der politische Streit nicht. Die Ausei-
nandersetzung im Parlament gehört dazu, 
denn die Abgeordneten repräsentieren die 
Gesellschaft nicht nur im Konsens, sondern 
auch in ihrer Verschiedenheit.  

Für den Bundestag ist Schäuble eine aus-
gezeichnete Wahl. Er hat als Herr über den 
Staatssäckl bewiesen, dass er sich auch in 
schwierigen Zeiten nicht aus der Ruhe brin-
gen lässt, und mit Bedacht und Weitsicht 
agiert. Deshalb ist 
er – bei dieser 
Besetzung des 
neuen Bun-
destages – 
der ideale 
Mann für 
einen 
schwierigen 
Job.

Die katalonische Regionalregierung will von Spanien unabhängig werden. Dieser Wunsch ist nicht 
neu. Das abgehaltene Referendum zeigt außerdem: Die 42 Prozent der Katalanen, die an der 
Abstimmung teilgenommen haben, wollen dies mit großer Mehrheit auch. Nirgendwo sonst in der 
EU gibt es mehr separatistische Bestrebungen als in Spanien. Seit dem Ende der Diktatur 1975 
wollen die Regionen wieder mehr Autonomie. Vor allem in Katalonien und dem Baskenland ist 
zudem das nationale Selbstwertgefühl so stark ausgeprägt, dass sie sich von der spanischen Zen-
tralregierung lossagen wollen. Anders als die Bundesländer in Deutschland haben die Regionen in 
Spanien übrigens unterschiedliche Kompetenzen und können nicht wie der Deutsche Bundesrat 
auf die gesamtstaatliche Gesetzgebung Einfluss nehmen.

Eine Loslösung von Spanien hätte für Katalonien aber vermutlich starke wirtschaftliche Nachteile. 
Schon jetzt sind mehr als 500 Firmen abgewandert und haben ihren Firmensitz auf die spanische 
Seite der innerspanischen „Grenze“ verlagert. Auch die Tourismusbranche verzeichnet bereits ei-
nen Rückgang der Buchungszahlen. Sollte es tatsächlich zur Unabhängigkeit von Spanien kom-
men, wäre die Region auch raus aus der EU. Einem Beitrittantrag wird Spanien wohl nicht zustim-
men. Ebensowenig Italien oder Frankreich, die auch separatistische Bewegungen in Norditalien 
sowie auf Korsika haben und deren Unabhängigkeit ebenfalls verhindern wollen. 

Da Katalonien zu den wirtschaftlich stärksten Regionen Spaniens zählt, hätte eine Unabhängigkeit 
der Region auch für den Zentralstaat Spanien große Nachteile. Es bleibt zu hoffen, dass sich beide 
Seiten zusammensetzen und einen Kompromiss finden. Abspaltung und Isolationismus bringen 
keine Vorteile – das haben auch die Briten nach ihrer Brexit-Entscheidung erkannt.

Da staunten die 
Demoskopen nicht 
schlecht, als die Ergeb-
nisse der Bundestagswahl über 
den Bildschirm flimmerten und 
klar wurde, dass die Prognosen 
der Meinungsforscher nicht ein-
getreten waren. Der Wähler hat den 
Wissenschaftlern ein Schnippchen ge-
schlagen, die sich jetzt die Frage gefal-
len lassen müssen, ob solche Umfragen 
überhaupt eine Daseinsberechtigung 
haben. Führende Wissenschaftler wie 
etwa der Direktor des renommierten 
Centrums für angewandte Politik-
forschung an der LMU in München, 
Prof. Werner Weidenfeld, fordern ein 
Verbot von Umfragen in den letzten 
14 Tagen vor der Wahl. Der Politikwis-
senschaftler begründet seine Forde-
rung damit, dass die Zahl der Stamm-
wähler immer weiter zurückgehe und 
die Menschen sich erst kurz vor der 
Wahl entscheiden, wem sie ihre Stim-
me geben. Nur so sei zu erklären, dass 
der Schulz-Hype so schnell abgeflacht 
sei. Das gute Umfrageergebnis der 

CSU könnte 
beispielswei-

se auch dazu 
geführt haben, dass viele Men-

schen vor der Wahl ihre Entschei-
dung noch einmal hinterfragt und 

dann taktisch gewählt haben. Im-
merhin verlor die Union die meisten 
Stimmen an die FDP. Weidenfeld ist 
sich daher sicher, dass Meinungsum-
fragen vor der Wahl das Wahlverhal-
ten der Menschen beeinflussen und 
die eigentliche Wahlabsicht über-
decken. Dr. Thomas Petersen vom 
Noelle-Neumann-Institut für De-
moskopie in Allensbach ist da ande-
rer Meinung. Er verweist darauf, dass 
die Menschen ein Recht auf diese 
wissenschaftlich fundierten Ergeb-
nisse hätten. Der Wähler dürfe aktu-
elle Entwicklungen jederzeit in seine 
Wahlentscheidung mit einfließen 
lassen, so der Demoskop. Petersen 
befürchtet, dass ein Verbot von Mei-
nungsumfragen Spekulationen um 
den reibungslosen Ablauf der Wahl 
auslösen könnten.

EU will Steuerschlupflöcher schlieSSen
Keine europäischen Steueroasen mehr

Schon lange fordern Deutschland und eine Reihe anderer Länder eine 
stärkere Besteuerung von Internet-Riesen wie Apple und Google. Nun 
scheint die Sache endlich in Gang zu kommen. Zuletzt hatte auch die 
EU-Kommission die bisherige Praxis, nach der Digitalunternehmen nur 
in dem Land besteuert werden können, wo auch der Firmenstandort ist, 
kritisiert. Die EU-Finanzminister waren sich auf ihrem Treffen im Okto-
ber grundsätzlich einig, hieß es, dass in dieser Angelegenheit Reformen 
nötig seien. Künftig sollen nicht mehr die Gewinne, sondern die in Euro-
pa erzielten Umsätze als Grundlage für die Besteuerung herangezogen 
werden. 

Ein gutes Beispiel dafür ist Facebook, das seinen europäischen Firmen-
sitz in Irland hat. Dort sind niedrigere Steuern fällig als beispielsweise in 
Deutschland oder Frankreich. Bleibt zu hoffen, dass sich die EU-Finanz-
minister auch in den Details noch einig werden und den Weg für eine 
gerechte Besteuerung unter den Mitgliedsstaaten frei machen. Eine 
Einigung wäre auch ein Beleg dafür, dass sich die Mitgliedsländer nicht 
gegenseitig ausspielen lassen, wenn es um nationale Interessen geht. 
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Bayern 2030 –
Weichen stellen für die Zukunft

Bayern muss wieder das Land der tollkühnen Visionen werden: Mit diesem Schlachtruf begann die JU-Lan-
desversammlung in Erlangen. Hans Reichhart wurde mit 97 Prozent erneut zum Landesvorsitzenden gewählt. 
In der Antragsberatung wurden über 116 Anträge zu den Themen Wirtschaft, Soziales, Europa und Bildung 
leidenschaftlich debattiert. 

Politik braucht auch junge Köpfe, darin 
waren sich die 256 Delegierten in der 
Heinrich-Lades-Halle in Erlangen einig. 
Bei den Neuwahlen zum Landesvorstand 
am Freitag wurde Hans Reichhart mit 97 
Prozent im Amt bestätigt. Im Landesvor-
stand gabe es einige Veränderungen (sie-
he Seite 7). Neue, junge und engagierte 
JUler aus ganz Bayern sind neu mit im 
Team. 

Zukunftsthemen im Fokus 

Die JU ist der Impulsgeber der CSU. 
Schon zu Beginn der Landesversamm-
lung skizzierte Reichhart die Marschrich-
tung für die kommenden Monate. Bei 
den Themen Digitalisierung, Bildung und 
auch bei der Rente muss Bayern führend 
sein in Europa. 

Das sahen auch die Delegierten so. In der 
Erlanger Erklärung sprachen sich die JU-
ler mit großer Mehrheit dafür aus, dass 
eine künftige Koalition in Berlin wichtige 
Zukunftsthemen anpacken muss: Ent-

lastung von Familien, Begrenzung der 
Zuwanderung, Erhöhung von Bundes-
wehretat und UNO-Hilfen und Digi-
talisierung vieler Bereiche des Staates. 
Dabei bleibt aber klar: Eine Belastung 
zukünftiger Generationen darf es nicht 
geben. 

In seiner Rede sprach Reichhart auch da-
von, dass Deutschland wieder Spitze bei 
zukunftsweisenden Innovationen werden 
müsse. „Schauen wir nach Estland. Dort 
ist die Digitalisierung inzwischen so weit 
fortgeschritten, dass fast alle Behörden-
gänge von zu Hause aus erledigt wer-
den können“, so der Landesvorsitzende. 
Dieses Niveau müsse auch Standard in 
Deutschland werden, forderte Reichhart. 

Wichtige Aufgaben warten 

Mit Manfred Weber besuchte am 
Samstagnachmittag Mister Europa 
die JU-Landesversammlung. Manfred 
Weber ging dabei auf die vergangenen 
Wahlen ein, zeigte aber auch die Her-
ausforderungen auf, die in Zukunft an-
stehen. Die CSU müsse das Ergebnis der 
Bundestagswahl schonungslos analysie-
ren und hinterfragen, was es besser zu 
machen gilt. Die CSU brauche ein star-
kes Ergebnis bei der Landtagswahl und 
müsse gleichzeitig den Einzug der AfD 
in den Landtag verhindern. Wichtig sei 

dabei eine geschlossene, faire und starke 
Mannschaftsleistung. Nur im Team ge-
lingt es, Wahlen zu gewinnen. 

Die CSU müsse auch in Zukunft Takt-
geber bleiben und den Mut haben, klar 
zu sagen, was sie für die Zukunft tun will. 
Markenkern der CSU bleibe dabei der 
Anspruch, nicht nur in Bayern, sondern 
auch in Berlin und Brüssel mitzureden 
und bayerische Interessen durchzu- 
setzen. 

Auch Bayerns Innenminister Joachim 
Herrmann war nach Erlangen gekom-
men. Er dankte den Delegierten für den 
engagierten Wahlkampf mit dem Team 
Herrmann. An der Einstellung und der 
Motivation habe es nicht gelegen. Nach 
dem enttäuschenden Ergebnis gelte es 
nun, bayerische Interessen im Koalitions-
vertrag unterzubringen. 

Mittelfranken ist super 
Gastgeber 

Finanz- und Heimatminister Markus Sö-
der sprach am Sonntag zu den Delegier-
ten und zeigte die Zukunftsfelder auf, bei 
denen sich der Freistaat verstärkt enga-
gieren müsse: Wohnungsbau, Digitalisie-
rung, Entbürokratisierung und Investitio-
nen in den ländlichen Raum seien längst 
überfällige Themen. 

Die JU Mittelfranken präsentierte sich 
auf dieser Landesversammlung als toller 
Gastgeber. Mit der Heinrich-Lades-Hal-
le in Erlangen wurde wiederum eine super 
Tagungshalle gefunden. Beim Delegier-
tenabend heizte die Band twilight-zone 
den JUlern kräftig ein. 

Die JU ist der Thinktank  
der CSU und Taktgeber für 

die Zukunft.
Manfred Weber, MdEP
EVP-Fraktionsvorsitzender

Wir stehen für einen  
starken Staat, der die  

Kontrolle darüber hat, wer  
in unser Land kommt.
Joachim Herrmann, MdL

Bayerischer Innenminister

Der ländliche Raum hat 
enormes Potenzial. Mit der 
„Heimatstrategie“ fördern 

wir die zukünftige Struktur- 
entwicklung Bayerns.

Markus Söder, MdL
Bayerischer Finanz- und Heimatminister

Bildung, Digitalisierung, 
Rente: Das sind die Themen, 

derer wir uns stärker  
annehmen müssen.

Hans Reichhart
JU-Landesvorsitzender
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Mut für die ZUKUNFT
feiern und inhalte Der JU-Landesvorstand 2017–2019

Fabian Weber
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Tobias Paintner

Melissa Goossens

Konrad Körner

Christian Doleschal
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Bettina Bihler
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Dr. Stephan Oetzinger Dr. Ulrich Seubert

Nicola Gehringer
Landesgeschäfts- 

führerin

Dr. Thomas Haslinger
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Marius Mauerer
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Johann Deil
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Christoph Hörl
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Stefanie Hümpfner

Annette Resch

Johannes Oberndorfer

Dr. Hans Reichhart, MdL
Landesvorsitzender

Konrad Baur

Katrin Albsteiger
Stv. bundesvorsitzende

(bis 2018)

Matthias Beer
landesschatzmeister

Michael Fuchs

Nicole Kaiser

Johannes Eichelsdörfer

AUGSBURG mittelfranken

Unterfranken
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deutschlandräte

Beisitzer
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Nürnberg/
Fürth/Schwabach

oberfranken oberbayern

Paul-Bernhard Wagner

Alexander Rulitschka

Jakob Mosandl

Bernadette Kiehl
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Die politische Auseinandersetzung wird schärfer. Was wir spätestens seit Pegida kennen, hat sich nun auch in 
den Bundestagswahlkampf hineingezogen. Bei all der notwendigen Debatte werden Anstand und gute Um-
gangsformen über Bord geworfen. Stattdessen wird der Gegner diffamiert, bloßgestellt und mit falschen Aus-
sagen verleumdet. Warum müssen wir uns an dieses Phänomen gewöhnen und was können wir von anderen 
Ländern im Umgang mit Populisten lernen?

Julia (23) interessiert sich eigentlich 
nicht für Politik. Auch Nachrichten aus dem 
politischen Berlin sind nichts für die jun-
ge Frau. Das sei alles zu weit weg, sagt sie. 
Doch in diesem Jahr war das anders. Julia 
hat bemerkt, dass die 
Stimmung rauer ge-
worden ist. Norma-
lerweise hat sie nur 
mitbekommen, dass 
im Wahlkampf alle 
Parteien sich mit Ver-
sprechungen überbie-
ten. Dieses Mal sind 
Leute auf die Straßen 
gezogen, um sich gegenseitig niederzubrüllen. 
Für Julia war das befremdlich. Auch in ihrer 
Facebook-Timeline und im Freundeskreis 
hat sie diese scharfe Auseinandersetzung 
wahrgenommen. Was manche ihrer „Freun-
de“ so alles gelikt und kommentiert haben 
und wie sie sich in die Haare gekommen 
sind, war schon grenzwertig, erinnert sich 
die Studentin. Warum 
ist die Sprache 
um so viel 
rauer und 
bösart iger 
geworden? Was 
ist passiert?

In den Medien und 
von den Demo- 
skopen wurde dieser 
Wahlkampf lange als 
zu langweilig bezeichnet. Das galt aber 
nur für den Kampf um das Kanzleramt. 
Nachdem die Umfragewerte für Mar-
tin Schulz wieder eingebrochen wa-

ren, war die anfängliche Hysterie vorbei. 
Die SPD musste sich darauf einstellen, 
auch diesmal wieder nicht die erste Geige 
spielen zu können. Langweilig wurde der 
Wahlkampf deshalb aber nicht. Denn in 

den sozialen Medien 
brodelte es. Außer-
dem war das Rennen 
um Platz drei spä-
testens nach dem 
„entsch iedenen“ 
Kanzlerduell völlig 
offen. Seit dem 24. 
September wissen 
wir: Die Partei mit 

den Spitzenkandidaten Gauland und Wei-
del hat dieses Rennen gewonnen.  

Pegida war der Anfang

Die im Wahlkampf wahrgenommene 
Verrohung ist aber nicht erst seit die-
sem Bundestagswahlkampf zu beobach-

ten, bestätigt Prof. 
Andreas Zick von 
der Universität Bie-
lefeld. Der Konflikt- 
und Gewaltforscher 
beobachtet seit 

einigen Jah-
ren, dass 
A g g r e s -
sivität und 

Gewaltbereit-
schaft zunehmen. 

Ab Ende 2014 versammelten sich in 
Dresden zu Spitzenzeiten bis zu 25.000 
Menschen bei den Pegida-Demonstra-
tionen, um gegen die Flüchtlingspolitik 

der Bundesregierung zu demonstrieren. 
Spätestens zu diesem Zeitpunkt wurde 
auch die Bevölkerung auf dieses Phäno-
men aufmerksam. 

Das Ganze gleiche einem „Kampf um den 
Raum“, der gegen die Eliten geführt wird. 
Besonders dort, wo schon vor der Flücht-
lingswelle gegen Flüchtlinge und de-
ren Unterbringung demonstriert wurde, 
flammt dieser Konflikt auf. Neu ist dabei 
die hohe Emotionalisierung. Dies mache, 
so der Wissenschaftler, auch gewaltsame 
Übergriffe wahrscheinlicher. Dabei haben 
sich die Parteien und Gruppierungen auch 
etwas vom amerikanischen Wahlkampf 
abgeschaut, so Prof. Zick. Der Tabubruch 
wird bewusst in Kauf genommen, denn 
das erhöht die mediale Aufmerksamkeit. 

Fake News, Echokammern 
und Filterblasen

Viele dieser Gewaltexzesse entstehen 
durch Fake News. Ganz bewusst wer-
den in sozialen Netzwerken Falschmel-
dungen verbreitet. Als User kann man 
nie sicher sein, ob eine Meldung nun 
wahr ist oder nicht. Verstärkt wird 
dieser Trend durch die Eigenschaf-
ten der sozialen Medien. Befreundet 
wird sich mit Menschen, die einem 
sympathisch sind und auch eine 
ähnliche Meinung haben. Genau-
so wie in der realen Welt nehmen 
die Menschen also verstärkt das 
wahr, was ihren Einstellungen 
und Erwartungen entspricht. 
Die Menschen bilden sich ihre 

Warum mehr Medienkompetenz  
gut für die politische Kultur ist

Aggressivität und  
Gewaltbereitschaft  
nehmen seit einigen 
 Jahren stark zu.
Prof. Andreas Zick, Uni Bielefeld
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eigene Echokammer. Die eigene Mei-

nung wird immer weiter verstärkt. Wenn 
ein Beitrag auf Facebook gefällt, wird er 
gelikt oder geteilt. Durch den hinterleg-
ten Algorithmus zeigt Facebook darauf-
hin noch mehr Meldungen an, die diese 
Meinung widerspiegeln. Diesen Effekt 
bezeichnen Informatiker als Filterblase. 
Die sozialen Medien sorgen dafür, dass der 
Nutzer das zu sehen bekommt, was ihm 
gefällt bzw. sein Weltbild stärkt. Das be-
deutet aber nicht, dass sich jeder Nutzer 
in einer Filterblase aufhalten muss. Prof. 
Lutz Hagen, Kom-
munikationswissen-
schaftler an der Uni 
Dresden, erklärt, 
dass viele Nutzer 
ihre persönlichen 
Netzwerke und In-
formationszugänge 
durch das Inter-
net auch erweitern. 
Sie sind also nicht in einer Filterblase mit 
gleichlautenden Meinungen gefangen, 
sondern erweitern vielmehr die eigene 
Position auch um Gegenargumente. Der 
Wissenschaftler mahnt in diesem Zusam-
menhang, mit wirksamer Öffentlichkeits- 
und Medienarbeit die Filterblasen anderer 
zu überwinden.

Facebook und Twitter 
werden das Ventil

Dass der Ton in den sozialen Netzwerken 
immer rauer wird, ist unbestritten. Die 
Nutzer fühlen sich hinter ihren Profilen 
sicher und geben ungeniert das wieder, 
was sie denken. Die Hemmschwelle für 
Beleidigungen, Hassreden und Hetze 
wird immer niedriger. Im Umkehrschluss 
heißt das auch, dass die Anzahl derjeni-
gen, die mit Hassbotschaften konfron-
tiert sind, immer größer wird. Ein Beispiel 
dafür ist auch der Fall der ARD-Jour-
nalistin Anja Reschke, die 2015 in ihrem 
Flüchtlingskommentar „Aufstand der 
Anständigen“ das Verhalten mancher 
Bundesbürger gegenüber Flüchtlingen 
kritisierte und die Deutschen aufforderte, 
diesen Leuten entgegenzutreten. Unge-
achtet des Inhalts und der Meinung von 
Frau Reschke – dass sie in den Wochen 
danach Morddrohungen erhalten hat, ist 
nicht hinnehmbar. Diesen Trend beob-
achtet der Deutsche Journalisten-Ver-
band schon länger. Im Jahr 2015 wurden 
49 Übergriffe auf Journalisten gezählt, 

30 davon in Sachsen. Auch der Kultur-
ausschuss des Bundestages hat sich mit 
der Thematik befasst. Selbst wenn die 
ein oder andere Berichterstattung nicht 
gefällt, dass Journalisten angegriffen und 
mit Morddrohungen übersäht werden, ist 
beschämend. 

Der Bundestag hat als Reaktion auf die 
zunehmenden Hasskommentare im In-
ternet das Netzwerkdurchsetzungsgesetz 
verabschiedet. Es ist seit dem 1. Oktober 
in Kraft. Seitdem müssen offensichtlich 

strafbare Inhalte 
spätestens 24 Stun-
den nach Eingang 
einer Beschwerde 
gelöscht werden. Bei 
Verstößen drohen 
den Social-Media- 
Konzernen bis zu 
50 Millionen Euro 
Strafe. Nutzer sol-

len dadurch Beschwerden über einzelne 
Posts unkompliziert melden können. Die 
JU Bayern hat erhebliche Zweifel an der 
Rechtmäßigkeit des Gesetzes. Die im 
Gesetzestext formulierten „rechtswid-
rigen Inhalte“ wie Beleidigung oder üble 
Nachrede sind häufig nur schwer objek-
tiv festzustellen. Es ist davon auszugehen, 
dass die betroffenen Netzwerkanbieter 
auch Beiträge löschen, deren Rechtswid-
rigkeit zumindest zweifelhaft ist, um dem 
Risiko einer erheblichen Bußgeldzahlung 
zu entgehen. Dies käme einer Zensur 
gleich. Aus diesem Grund haben sich die 
Delegierten auf der JU-Landesversamm-

lung in Erlangen für eine Anpassung des 
Netzwerkdurchsetzungsgesetzes ausge-
sprochen.

Die „vergiftete politische Kultur“ und 
die Verrohung des Wahlkampfes, die die 
Wähler in Deutschland schon aufge-
schreckt hatte, ist auch in anderen Staa-
ten alltäglich, etwa in Österreich, wo am 
15. Oktober ein neues Parlament gewählt 
wurde (siehe Seite 13). In Deutschland ist 
die AfD seit dem 24. September mit 92 
Abgeordneten im Bundestag vertreten. 
Im Wahlkampf war sie mit provokativen 
Auftritten und Thesen aufgefallen. Einige 
AfD-Abgeordnete fallen immer wieder 
auch mit populistischen und rassistischen 
Aussagen auf. Dieses Verhalten hat sich 
auf die Mitglieder der Partei übertragen. 
Sinnvolle Diskussionen sind gar nicht 
möglich.

Dass der Populismus der AfD so erfolg-
reich sein kann, liegt auch an der Digita-
lisierung. Botschaften werden in rasanter 
Geschwindigkeit verbreitet, Computer 
übernehmen das Beantworten von An-
fragen und über Bots, also über automa-
tisierte Social-Media-Accounts, werden 
Meinungen gestreut. Die Gefahr solcher 
Angriffe wurde schon monatelang vorher 
bekannt. Deutsche Sicherheitsbehörden 
warnten bis wenige Tage vor der Wahl vor 
möglichen Attacken auf den Bundestag 
und einer Manipulation der Wahl. 

Am Wahltag selbst verbreiteten dann hun-
derte Bots Meldungen, die zur Unterstüt-
zung der AfD aufriefen. Ein Account, der 
sich „Renate Biller“ nannte, war einer da-
von. Das Dubiose an der Geschichte: Der 
Account hatte lediglich ein paar Dutzend 
Follower und wurde innerhalb kurzer Zeit 
mehrere hundert Mal retweetet und gelikt. 
Für einen Account, der fast keine Follower 
hat, ist das ein erstaunlicher Wert. Laut 
Medienberichten sollen die retweeteten 
Accounts zumeist aus Russland stammen. 

Medienbildung stärken

Eine Möglichkeit, den Schaden durch im 
Internet verbreitete Fake News zu mi-
nimieren, wäre die Stärkung der Medi-
enbildung, zum Beispiel an Schulen und 
Universitäten. Obwohl die Menschen 
beim Thema Datenschutz manchmal sehr 
zaghaft sind und keine Daten offenlegen 
wollen, gehen Sie im Internet mit 

Was ist bei unseren Nachbarn in Österreich los  

und wie gehen unsere Freunde damit um?

Menschen nehmen vor 
allem das wahr, was den 
eigenen Einstellungen 
entspricht.
Prof. Lutz Hagen, Uni Dresden

„Je härter der Kommentar ist, 
desto mehr Aufmerksamkeit 

kriegst du. Das ist wie ein 
Wettkampf. Wer den härtes-
ten Kommentar macht, hat 

gewonnen.“

Anja Reschke
ARD-Panorama-Moderatorin

Die Österreicher haben am 15. Oktober 

ein neues Parlament gewählt. Die ÖVP mit 

ihrem Spitzenkandidaten Sebastian Kurz 

gewann klar vor der SPÖ mit dem am-

tierenden Bundeskanzler Christian Kern. 

Drittstärkste Kraft wurde die FPÖ um 

Heinz-Christian Strache. 

Für Österreich war es nach der Bundes-

präsidentenwahl die zweite große Ab-

stimmung innerhalb von zwei Jahren. Da-

mals konnte der ehemalige Grünen-Chef  

Alexander Van der Bellen sich in der Stich-

wahl ganz knapp gegen seinen FPÖ-Kon-

trahenten Norbert Hofer durchsetzen. Der 

Wahlkampf um das höchste Amt im Staat 

wurde schon damals mit harten Bandagen 

geführt. Dies lag daran, dass mit Van der 

Bellen und Hofer zwei Kandidaten vom 

linken und rechten Rand gegeneinander 

antraten. Übereinstimmungen in den po-

litischen Positionen waren also die Aus-

nahme. Entsprechend bissig wurde auch 

der Wahlkampf geführt. Beide Kandidaten 

provozierten und denunzierten sich gegen-

seitig.

Die ÖVP um Parteichef Kurz verabschie-

dete sich im Mai aus der Koalition mit der 

SPÖ. Bei den Kernthemen hatte es schon 

lange Streit gegeben. Die regulären Parla-

mentswahlen waren erst für 2018 geplant. 

Die Bissigkeit aus dem Bundespräsiden-

tenwahlkampf wurde direkt in den Wahl-

kampf um das Kanzleramt übernommen. 

Allerdings waren es diesmal nicht Graben-

kämpfe von linker und rechter Seite. Im 

Mittelpunkt der Auseinandersetzung stan-

den die Kandidaten der bürgerlichen Par-

teien, SPÖ-Mann Kern und ÖVP-Kandi-

dat Kurz. Eine Große Koalition, wie es sie 

in Österreich meistens gab, war damit aus-

geschlossen. 

Zum österreichischen Wahlkampf gibt 

es zwei bemerkenswerte Entwicklungen: 

Anders als in Deutschland haben sich 

ÖVP und SPÖ entschieden, sich inhalt-

lich mit der FPÖ auseinanderzusetzen. 

Zum Teil haben sie auch deren Themen 

einfach neu besetzt. Der zweite Aspekt 

des österreichischen Wahlkampfes: Mit 

dem Dirty Campaigning wurde das Du-

ell zwischen Kern und Kurz auf eine neue 

Dimension gehoben. Die SPÖ hat Wahl-

kampfhelfer beschäftigt, die bewusst  

Falschinformationen und Verleumdungen 

gegen ÖVP-Kandidat Kurz auf Facebook 

veröffentlicht hatten, die teilweise auch 

fremdenfeindlich waren. Im Zentrum die-

ser Affäre steht Tal Silberstein, der in Isra-

el festgenommen wurde. Nach Bekannt-

werden dieser Schlagzeile ging es für die 

SPÖ in den Umfragen nur noch bergab. 

Bis zum Wahltag konnte der amtieren-

de Kanzler Kern seinen Amtsbonus nicht 

mehr halten, ÖVP und FPÖ machten 

Boden gut bzw. überholten die Sozialde-

mokraten in der Wählergunst.



„Das Bundestagsmandat 
erfordert eine sprachliche 

Disziplin in der Debatte, die 
die Bedeutung eines Parla-
mentes erkennen lässt und 

nicht Provokationen anstelle 
von Kooperationen setzt.“

Norbert Lammert
Bundestagspräsident a. D.
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PolitikDie politische Kultur  
von morgen

persönlichen Daten oder eben auch 
Nachrichten sehr unvorsichtig um. 

Dass Deutschland hier Nachhilfe 
braucht, beweisen die vielen Hackeran-
griffe auf Firmen, die auch den Deut-
schen Bundestag schon lahmgelegt 
haben. Eine Sensibilisierung zum vor-
sichtigen Umgang mit persönlichen Da-
ten im Internet ist schon lange überfäl-
lig. Ebenso wie die Analysefähigkeit, ob 
Meldungen im Internet nun wahr sind 
oder aus dem Reich der Märchen stam-
men. Das Überprüfen von Informationen 
im Internet ist durch die Digitalisierung 
ein Leichtes und sollte zum Standard ei-
nes jeden Einzelnen werden. 

Versagen der Politik

Doch der arglose Umgang mit Nachrich-
ten im Internet ist natürlich nicht der ein-
zige Grund für den Erfolg der AfD. Einen 
weiteren Grund für das gute Abschneiden 
der Populisten sieht der Politikwissen-
schaftler Klaus Schroeder im Umgang der 
etablierten Parteien mit der AfD. „Die 
Parteien haben sich im Wahlkampf damit 

begnügt, die AfD-Wähler pauschal als 
‚Rechte‘ zu diffamieren. Die Menschen 
im Osten haben darauf sehr sensibel re-
agiert. Sie dachten, sie würden mundtot 
gemacht und könnten ihre Stimmen nicht 
erheben“, so der Politologe. Das wollten 
die Ostdeutschen nach ihren Erfahrun-
gen mit der DDR nicht noch einmal erle-
ben. Dass vor allem in den ostdeutschen 
Bundesländern viele Menschen AfD ge-
wählt haben, erklärt der Wissenschaft-
ler damit, dass dort eine ähnlich post-
sozialistische Gesellschaft wie in Polen, 
Tschechien oder Ungarn vorzufinden sei. 
Auch in diesen Ländern sei ein Erstarken 
des Nationalismus, der Ausländer nicht 
duldet, nachzuweisen. Die Menschen in 
den neuen Bundesländern seien außer-
dem frustriert und fühlen sich abgehängt, 
weiß Schroeder. Es gebe zu wenig Arbeit, 
wenig Junge und wenig Frauen, weil viele 
in den Westen gezogen sind. Obwohl die 
Politik blühende Landschaften verspro-
chen hat und mit 
Merkel und 
G a u c k 
z w e i 
Ost-

deutsche in höchsten politischen Ämtern 
sind und waren, komme zu wenig bei den 
Menschen an.

Die Wähler der AfD gehören zur Mitte 
der Gesellschaft, fühlen sich kulturell ab-
gehängt und sind mit gesellschaftlichen 
Veränderungen wie etwa der Homo-Ehe 
überfordert. Sie sind verunsichert und 
haben Angst vor dem sozialen Abstieg. 
Neben der Flüchtlingskrise treibt sie vor 
allem das Thema der sozialen Gerechtig-
keit um. Die Wahl der AfD war bei den 
meisten Wählern eine Protestwahl. Dass 
die Partei mit rechten Umtrieben ein Pro-
blem hat, nehmen die Wähler zwar wahr, 
verändert aber nichts an der Stimmab- 
gabe. Deshalb war die AfD auch für Men-
schen mit Migrationshintergrund wählbar.

Inhaltliche Auseinander-
setzung nimmt Luft zum 
Atmen

Was AfD-Wahlergebnisse gar nicht mö-
gen: die inhaltliche Auseinandersetzung. 
Während die AfD-Schelte der Medien 
eher zu einer Stärkung geführt hat, zeigt 

der Landtagswahlkampf in Niedersach-
sen, dass es für unterschiedliche Posi-
tionen der Parteien keine Protestpartei 
braucht. Nachdem die rot-grüne Koaliti-
on zerbrach, konkurrierten CDU und SPD 
im Wahlkampf um jede einzelne Stimme. 
Dass sich die Wähler nicht mehrheitlich 
für die Lösungen der CDU entschieden 
haben, ist bitter. Aber die wichtigste Bot-
schaft des Wahlergebnisses ist das relativ 
niedrige Ergebnis der AfD. Ein Ende der 
Erfolge der Partei ist zwar nicht abzuse-
hen, aber das Ergebnis lässt hoffen. Es ist 
auffällig, dass die Rechtspopulisten genau 
dann weniger Stimmen erhalten, wenn 
es zwischen CDU/CSU und SPD klare 
Fronten bezüglich der wichtigen Themen 
gibt. Bei der Bundestagswahl, dem Kanz-
lerduell und auch der Großen Koalition 
wurde oft kritisiert, dass es zu den The-
men keine unterschiedlichen Meinungen 
geben würde.

Ähnlich verhält es sich in Österreich. 
Dort haben fast ausschließlich SPÖ und 

ÖVP in Großen Koalitionen zusammen 
regiert und offenbar den Eindruck der Ei-
nigkeit vermittelt. Die FPÖ konnte sich 
über Jahre hinweg als Protestpartei etab-
lieren. Ähnlich wie in Deutschland wurde 
die FPÖ auch in der Alpenrepublik be-
schimpft, anstatt sie mit Inhalten aus der 
Reserve zu locken. Eine inhaltliche Ausei-
nandersetzung mit der AfD könnte viel-
leicht bewirken, dass in vier Jahren keine 
Gaulands und Weidels mehr im Bundes-
tag sitzen.

Auch Bundestagspräsident Schäuble hat 
darauf hingewiesen: Die Politik braucht 
die sachliche Auseinandersetzung und 
den Streit. Es schadet nicht, wenn zu 
bestimmten Themen kontroverse Stand-
punkte bestehen. Was es sonst nur in 
Parlamenten anderer Länder gibt, haben 
die Menschen in Deutschland vielleicht 
vermisst: die inhaltliche Härte in der poli-
tischen Auseinandersetzung. 

inhaltlich dagegenhalten
 
Die weitaus wichtigere Frage aber lautet: 
Wie muss die Politik künftig mit dem neu-
en rauen Umgangston umgehen? Und 
was kann gegen weitere Erfolge der AfD 
unternommen werden? 

Die Politik muss wieder eine Vision er-
kennen lassen, wo es mit der Gesellschaft 
hingehen soll, und Antworten auf die 
drängendsten Fragen präsentieren: Wie 
geht es mit der Rente weiter? Investie-
ren wir genug in Bildung und Digitalisie-
rung? Die Delegierten der JU-Landes-
versammlung haben Antworten auf diese 
Fragen in der Erlanger Erklärung festge-
zurrt. Genauso wichtig ist es, die Ergeb-
nisse der eigenen Arbeit klar darzustellen. 
Die Erfolge der CSU in der letzten Gro-
ßen Koalition – beispielhaft die Asylpa-
kete I und II – wurden im Wahlkampf zu 
wenig in den Vordergrund gestellt. Auch 
die Einstufung der Balkanstaaten als si-
chere Herkunftsländer konnte nur durch 
Druck aus München erreicht werden. Die 
Botschaft, die die CSU hätte aussenden 
können, wäre eine eindeutige gewesen: 
„Wir stehen für vernünftige und nach-
haltige Politik. Auf die CSU kann sich der 
Wähler verlassen.“ 

Für Julia ist klar, dass sich die Arbeit der 
Parteien im 19. Bundestag in vier Jahren 
auch daran wird messen lassen müssen, 
inwieweit sie es geschafft haben, die AfD 
inhaltlich zu entzaubern. Aus der Partei, 
die sich als Mobbingopfer sieht, muss eine 
Gruppierung werden, die keine inhaltlichen 
Lösungen auf die Herausforderungen un-
serer Zeit geben kann, die für die Menschen 
wirklich gut sind. 



Auch im neuen CSU-Parteivorstand muss die JU Bayern stark vertreten sein. 
Auf dem CSU-Parteitag am 15./16. Dezember tritt die JU mit einem schlagkräf-
tigen Team aus fünf Kandidaten an.

Alter: 34
Ausbildung: Dipl.-Politologin
Beruf: die letzten vier Jahre MdB, ganz aktuell im Mutterschutz  
und danach Angestellte in der Energiewirtschaft
In der CSU seit: 2005
Politik: Neu-Ulmer Stadt- und Kreisrätin, u. a. Mitglied im CSU-Partei- 
vorstand, stv. Vorsitzende der JU Deutschlands, Mitglied im MU- 
Landesvorstand.

Warum willst du in den CSU-Parteivorstand? Wir werden als junges 
JU-Team, wie auch bisher, die Interessen der jungen Generation ver-
treten. Ganz wichtig ist mir aber auch als Kommunalpolitikerin, die 
Anliegen der Kommunalpolitik im Parteivorstand repräsentiert zu ha-
ben. Warum bist du politisch aktiv? Man sollte der Gesellschaft etwas 
zurückgeben. Deshalb engagiere ich mich im sozialen, im sportlichen 
und im politischen Bereich. Gerade dort ist es wichtig, dass jüngere 
Menschen gehört werden. Und das geht eben nur, wenn sie mit am Ent-
scheidungstisch sitzen. Was treibt dich an? Ich  fürchte, ich habe einen 
inneren Hamster, der in seinem Laufrad einfach nicht  müde wird ... 
Welches politische Projekt würdest du beschleunigt wissen wollen? 
Die Digitalisierung an unseren Schulen. Warum bist du in der CSU? 
Wo denn sonst? Für mich gibt es sowohl menschlich als auch inhalt-
lich keine Alternative. Was machst du außerhalb der Politik? Ich ent-
spanne mich am besten, wenn ich Zeit mit meiner Familie verbringen 
kann. Und wenn ich gerade mal nicht dort sein kann, dann muss ein 
gutes Buch herhalten. Mit wem würdest du gern einen Monat lang 
tauschen? Mit meiner Hündin Lana. Schlafen, essen, spielen und 
spazieren gehen – was für ein Leben!

Alter:  29 Jahre
Ausbildung:  erstes und zweites jur. Staatsexamen
Beruf: Rechtsanwalt eines europaweit tätigen bayerischen Bauunternehmens
In der CSU seit: 2005
Politik:  JU-Bezirksvorsitzender Oberpfalz, Mitglied im CSU-Parteivorstand, Gemeinderat

Warum willst du in den CSU-Parteivorstand? Ich will im CSU-Parteivorstand die Interessen der jungen Generation vertreten und 
auch den Blick unserer vielen ehrenamtlichen Parteimitglieder einbringen. Warum bist du politisch aktiv? Damit unser Land auch 
künftig erfolgreich ist. Was treibt dich an? Die Liebe zur Heimat. Welches politische Projekt würdest du beschleunigt wissen wollen? 
Die Planung und Umsetzung von Infrastrukturmaßnahmen, da müssen wir noch besser werden. Warum bist du in der CSU? Weil die 
CSU die Partei Bayerns ist. Was machst du außerhalb der Politik? Ich geh gerne wandern, am liebsten in meiner Heimat, dem Fich-
telgebirge.

Alter: 34 Jahre
Ausbildung: Diplom-Physiker
Beruf: Wissenschaftlicher Mitarbeiter
In der CSU seit: 2002
Politik: Fraktionsvorsitzender der CSU im Stadtrat in Deggen-
dorf, Jugendbeauftragter und Kreisrat, JU-Bezirksvorsitzender 
Niederbayern

Warum willst du in den CSU-Parteivorstand? Ich will unseren 
(jungen) ehrenamtlichen Orts- und Kreisvorstandsmitglie-
dern eine Stimme geben. Warum bist du politisch aktiv? Weil 
ich nicht Zuschauer sein will, sondern mithelfen möchte, un-
sere Heimat und unsere Zukunft zu gestalten. Was treibt dich 
an? Das Wissen, dass es nie die eine Lösung gibt – die Zeit der 
einfachen Antworten ist vorbei. Welches politische Projekt 
würdest du beschleunigt wissen wollen? Den Ausbau der Inf-
rastruktur: Mobilfunk, Breitband, Straßen, Schiene, Flughafen. 
Warum bist du in der JU/CSU? Gibt es denn in Bayern eine 
andere politische Jugendorganisation? :) Was machst du au-
ßerhalb der Politik? Eine Runde Schafkopfen geht eigentlich 
immer, im Winter Skifahren, und im Sommer zieht es mich auch 
in die Berge. Außerdem mache ich jedes Jahr mein Sportabzei-
chen. Mit wem würdest du gern einen Monat lang tauschen? 
Ganz klar: mit Alexander Gerst, unserem Astronauten auf der 
Internationalen Raumstation. 

Alter:  33 Jahre
Ausbildung:  Großhandelskaufmann
Beruf: Landrat des Landkreises Traunstein
In der CSU seit: 2001
Politik: Landrat, Mitglied im CSU-Parteivorstand

Warum willst du in den CSU-Parteivorstand? Mir macht 
die Arbeit dort seit vier Jahren große Freude. Mir ist 
wichtig, die kommunale Perspektive mitein-
zubringen. Je höher die Ebene, umso wichti-
ger ist es, auch die unteren Ebenen zu hören. 
Warum bist du politisch aktiv? Weil ich sonst 
ja überhaupt nicht wüsste, was ich abends 
und an den Wochenenden machen soll … ;-) 
Demokratie ist kein Versandhaus, in dem man 
nur zu bestellen braucht, sondern sie lebt vom 
Mitgestalten. Was treibt dich an? Mein Pat-
riotismus! Welches politische Projekt wür-
dest du beschleunigt wissen wollen? Es geht 
nicht nur um „mehr Tempo“. Wichtig ist, dass 
Projekte nicht sinnlos aufgehalten werden, klar, aber ent-
scheidend ist, dass die Dinge NACHHALTIG und prag-
matisch abgearbeitet werden. Warum bist du in der CSU? 
Wie gesagt: Ich bin Patriot. Was machst du außerhalb der 
Politik? Also beim Bergsteigen, Reiten und Kochen hab 
ich großen Spaß, aber am besten kann ich entspannen, 
wenn ich auf ein Bier bei meinen Freunden vorbeischaue. 
A Feierabend-Hoibe tut dann richtig gut! ;-) Mit wem 
würdest du gern einen Monat lang tauschen? Mit dem 
Chef des Hofbräuhauses Traunstein.

Alter:  29 Jahre
Ausbildung: Master (Unternehmensrestrukturierung/-sanierung)
In der CSU seit: 2004
Politik: Stadtrat und Fraktionsgeschäftsführer in Rosenheim, 
JU-Bezirksvorsitzender Oberbayern, CSU-Ortsvorsitzender 
Rosenheim

Warum willst du in den CSU-Parteivorstand? Ich will meiner 
Generation eine Stimme geben und unsere Anliegen vertreten. 
Warum bist du politisch aktiv? Ich möchte nicht nur zuschau-
en, sondern mitgestalten. Wir brauchen den Mut, für unsere 
Überzeugungen einzutreten und diese auch umzusetzen. Was 
treibt dich an? Ich will, dass die Menschen wieder Vertrauen 
in die Politik haben. Wir müssen die Themen anpacken, die die 
Menschen wirklich bewegen. Welches politische Projekt wür-
dest du beschleunigt wissen wollen? Bezahlbarer Wohnraum, 
Reform des Rentensystems, sinnvolles Steuerungssystem bei 
der Zuwanderung.  Warum bist du in der CSU? Weil die CSU 
die einzige Partei ist, die gute Politik für alle Bürger macht. Was 
machst du außerhalb der Politik? Eine Bergtour mit meiner Fa-
milie, verbunden mit einer ausgiebigen Brotzeit auf der Hütte. 
Mit wem würdest du gern einen Monat lang tauschen? Mit mei-
nem kleinen Sohn Leopold, um die Welt aus seinen Augen zu 
sehen.
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* Prognose

Vorteile eines Pop-up-Stores für den

Vermieter im Überblick: 

~ �Belebung und Imagegewinn seines Objekts erhöht die 

Chance einer Nachvermietung

~ �Mieteinnahmen, wenn auch kurzfristig

~ �Bei Erfolg Möglichkeit eines langfristigen Mietvertrags 

mit dem Pop-up-Store

~ Geringe oder keine Investitionen nötig

~ Erweiterung des persönlichen Mieterportfolios

Vorteile eines Pop-up-Stores für den 

Mieter im Überblick: 

~ Test des Konzepts auf Performance

~ Geringe Mietkosten aufgrund weniger frequentierter Lage

~ �Geringe Kosten für rudimentäre Ladenausstattung, ohne 

negatives Image angeheftet zu bekommen

~ Geringes Risiko durch kurzzeitigen Mietvertrag

~ Aufbau einer Community

~ Erlangen von Bekanntheit

~ Sammeln von signifikanten Kontakten

~ Chance auf Saisongeschäft

Politik
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Leer stehende Gebäude, viele junge und kreative Geschäftsideen, kaum  
finanzielle Mittel – Wie bringt man diese Dinge zusammen?

Pop-up-Stores vs. 
Leerstand in Kommunen

„Räumungsverkauf“, „Ladenlokal zu ver-
mieten“, „Nachmieter gesucht“ – prä-
sent und für alle sichtbar kleben solche 
Hinweise an Schaufenstern leer stehen-
der Ladenlokale, und das mittlerweile 
auch in gut besuchten Top-Lagen in In-
nenstädten. Gerade in Gemeinden und 
kleinen Städten mit hohem Leerstand 
scheint es oft unmöglich, wieder für eine 
deutliche Belebung zu sorgen. 

Ein junger Kreativer hat eine Geschäfts-
idee, die er in seiner Heimat in die Tat um-
setzen will. Doch nachdem er sich ernst-
haft mit dem Markt und der Umgebung 
auseinandergesetzt hat, wird ihm schnell 
bewusst, das sein Vorhaben schwieriger 
in die Tat umzusetzen ist als gedacht. In 
den A-Lagen sind oft nur langfristige und 
hochpreisige Mietverträge abzuschlie-

ßen, falls es überhaupt verfügbare Flä-
chen gibt. Die Hürden des Einstiegs und 
damit die Fallhöhe bei Erfolglosigkeit sind 
hoch – für viele Gründer und ihre poten-
ziellen Finanziers zu hoch.

Unsere Städte und Gemeinden befinden 
sich in einem steten Wandlungsprozess. 
Dazu gehört auch, dass Geschäfte kom-
men und gehen. Viele Stadtbilder sind 
mittlerweile von leer stehenden Gebäu-
den geprägt. Zu den Ursachen zählen 
heutzutage nicht nur der Standortwett-
bewerb mit Einkaufszentren, zu hohe 

Mieten oder zu geringe Ladenflächen, 
sondern auch die Konkurrenz durch den 
Online-Handel. Die beiden Statistiken 
(rechts) zeigen die enorme Entwicklung 
des Online-Handels und den Zuwachs 
von Einkaufszentren. Ein Leerstand in 
kleinen Städten und Gemeinden kann 
aber auch Chancen bieten. Eine Mög-
lichkeit sind sogenannte „Pop-up-Sto-
res“: Geschäfte, die quasi über Nacht in 
der Stadt „aufpoppen“, aber auch nach 
einigen Tagen oder Wochen wieder ver-
schwunden sind.

Die Grundidee hinter solchen Konzepten 
ist ein flexibler Mietpreis und eine flexible 
Mietdauer. Der Vermieter stellt das leere 
Geschäftslokal für einen kurzen Zeit-

raum zu besonderen Konditionen 
einem Mieter zur Verfügung, der 
dort seine Geschäftsidee testen 
kann. Im besten Fall können sich 
daraus auch Dauervermietungen 
ergeben. 

Immer mehr Städte und Gemein-
den testen bereits das Konzept 
der „Pop-up-Stores“ und können durch-
weg positive Tendenzen verzeichnen. 
Das Füllen eines Leerstands verspricht 
ein lebendiger wirkendes Stadtbild und 
eine Erhöhung der Attraktivität der In-
nenstadt. Der Standort wird aufgewertet 
und das Umfeld profitiert ebenfalls. Die 
Nutzung stellt für die Eigentümer natür-

lich augenscheinlich einen Mehraufwand 
dar, der sich aber lohnen kann. Schließlich 
wertet die Vermietung und die dadurch zu 
erwartende Frequenz seine Immobilie auf 
und er kann Mieteinnahmen generieren. 
Eine derartige Zwischennutzung ist mitt-
lerweile ein wichtiges Instrument gewor-
den, um Städte krisenfester zu machen 
und flexibler auf Konjunkturschwankun-
gen sowie auf die Entwicklung im Einzel-
handel reagieren zu können. Eine Stadt 
oder Gemeinde gibt jungen Unterneh-
men, spannenden Konzepten oder Stand-
ortinteressenten eine einmalige Chance, 
sich zu entfalten und auszuprobieren. Die 
Einrichtung von Pop-up-Stores sind ex-
perimentelle Läden. Sie bringen aber eine 
neue bunte Vielfalt in die Stadt und wer-
ten den Einzelhandel enorm auf. 

Wenn das Konzept geschickt umgesetzt 
ist, können Pop-up-Stores zu kreativen 
Treffpunkten werden, wo sich Menschen 
austauschen können und die Produkte 
wieder erlebbar werden. Die Vermark-

tung der Pop-up-Stores bewirkt einen 
PR-Effekt und ist eine gute Story für eine 
Kommune. Die lokale Presse oder auch 
überregionale Medien berichten gerne 
über die Läden auf Zeit. Dadurch gewinnt 
auch die Stadt an Aufmerksamkeit. Die 
Attraktivität für ihre Kunden erreichen 
Pop-up-Stores durch das Prinzip der 

künstlichen Verknappung. Die Stores appellieren 
gezielt an die Neugier ihrer potenziellen Zielgruppe, 
wecken deren „Jagdinstinkt“ und sorgen dafür, dass 
die Kunden ihre Erlebnisse weitererzählen. 

Pop-up-Stores sind nicht nur eine gute Idee für 
Gründer mit geringem Budget. Große Marken ha-
ben die Vorteile der Kurzzeitläden längst erkannt 
und nutzen diese Auftritte, um ein neues Pro-
dukt zu promoten, ein Firmenjubiläum zu feiern 
oder einen Showroom auf Zeit einzurichten. Da-
bei machen sie sich die Aufmerksamkeit, die eine  
Ladeneröffnung stets mit sich bringt, zunutze, um 
einen speziellen Aspekt – losgelöst vom übrigen 
Produktportfolio und vom üblichen Ladenkonzept 
– in den Fokus zu rücken. 

Pop-up-Stores sind eine echte Chance für jede 
Gemeinde oder Stadt. Vermieter und Stadtver-
waltungen agieren zwar momentan noch etwas 
schwerfällig, jedoch sollten gerade junge Stadt-, 
Markt- und Gemeinderäte diese neuartigen Kon-
zepte fördern und Initiativen aufbauen, um wieder 
Leben in die Gemeinde zurückzubringen. Dabei 
sollten die Hürden möglichst niedrig gelegt wer-
den. Auch die JU und die Gemeinderäte können 
sich hierbei positionieren und zu einer modernen 
Entwicklung beitragen. 
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WAS IST EIGENTLICH

EIN POP-UP-STORE?

Pop-up-Stores sind Kurzzeitläden, die oft unangekündigt an ungewöhnlichen Or-

ten „aufpoppen“ und nach kurzer Zeit wieder verschwinden. Die Stores machen sich 

insbesondere das Prinzip der künstlichen Verknappung zunutze, um für ihre Kunden 

attraktiv zu sein. Sie bieten demjenigen, der sie zufällig entdeckt, ebenso wie demjeni-

gen, der sie gezielt aufsucht, spektakulär inszenierte Produkte und ein unvergessliches 

Einkaufserlebnis. Im Vergleich zu dauerhaften Ladenbaukonzepten resultiert die zeit-

lich begrenzte Öffnung des Stores außerdem in überschaubaren Kosten.



Intensive Farben, wohltuende Stille, klirrend kalte, glasklare Luft, schneebedeckte 
Hänge und Gipfel, funkelnde Eiskristalle, die sich sanft über die verträumte Landschaft 
legen. Bei diesen Begriffen denkt man doch sofort an Wintersport und Urlaub – nicht 
an eine dunkle und trübe Jahreszeit. Skifahren, eine Schlittenpartie mit den Kindern, 
Schlittschuhfahren oder Langlauf – die kalte Jahreszeit hat so einiges zu bieten. Die 
passende Kleidung und Ausrüstung darf natürlich nicht fehlen. Wir geben Tipps und 
Tricks, damit du perfekt in die neue Wintersaison starten kannst. 

Richard Limmer  (25),  
JU Schierling

Ich liebe das Snowboardfahren. Seit ei-
nigen Jahren stehe ich auf dem Board 
und habe schon viele unvergessliche 
Momente erlebt. Letztes Jahr habe ich 
mir eine Action-Cam zugelegt. Da-
mit kann ich diese tollen Erfahrungen 
festhalten und meine Sprünge auch im 
Nachgang nochmal betrachten. 
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Theresa Summer  (25),
JU Mering

Mit Winter verbinde ich tolle und lusti-
ge Schlittenfahrten mit meinen Freun-
den. Es ist nicht nur ein sportliches 
Highlight, sondern immer auch eine 
Riesengaudi. Nach einigen rasanten 
Abfahrten lassen wir den Tag gemütlich 
ausklingen.Meine Thermounterwäsche 
hält mich immer schön warm. So kann 
ich das Schlittenerlebnis in vollen Zügen 
genießen.

1

2

3

4

Thermobecher 
www.thermobecher.shop

Schlitten
www.mytoys.de

Stirnlampe
www.intersport.de

Thermo-Shirt
www.intersport.de

Maximilian Lederer  (30), 
 JU Berchtesgadener Land

Der Wintersport ist sehr facettenreich. 
Unter all den vielen abwechslungsrei-
chen Sportarten bevorzuge ich jedoch 
das klassische Skifahren. Bevor ich mich 
auf den Weg in ein Skigebiet mache, 
checke ich immer die iSki-App. Dort 
bekomme ich aktuelle Informationen 
über das Wetter, die Schneequalität, die 
Skilifte und die Pisten. 

5
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7
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Action-Cam
www.camxpert.com

Snowboard
www.boardshop.de

Snowboard-Jacke und Snowboard-Hose 
www.intersport.de

Helm
www.sport-sperk.de

9

10

11

12

iSki-App
www.iski.cc

Ski
www.sport-sperk.de

Skistiefel
www.sport-sperk.de

Skibrille
www.sport-sperk.de

8

12
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Einzigartige Konzepte, außergewöhnliche Ideen, nachhaltiges und bewusstes 
Handwerken – darauf setzen bayerische Manufakturen. Der bajuware hat mit 
drei besonderen Unternehmen aus der Heimat gesprochen. 
Lest selbst und überzeugt euch am besten vor Ort!

Macher. 
Jung. kreativ.

UND vor allem: ALLE aus UNSERER Heimat.

Heimat.Liebe.Stoffe
Das bayerische Unternehmen „Bavaresi“ wird von 
drei Mädels geführt. Das Dreiergespann  entwirft 
designte und genähte Bekleidungskollektionen. 
Marion ist Damen- und Herrenmaßschneider-
meisterin und staatlich geprüfte Modegestalte-
rin. Sie ist für das technische Know-how zuständig 
und bringt jedes Kollektionsteil vom Erstentwurf 
in das gefertigte Endprodukt. Bernadette und Ka-
trin sind in der freien Wirtschaft tätig. Sie lassen 

ihre Erfahrungen aus dem Arbeitsalltag einflie-
ßen und vervollständigen das kreative Desig-
ner-Team. Jedes Kleidungsstück wird mit den 
Zielen „gut kombinierbar, pflegeleicht, chic 
und casual“ gefertigt. Neben eleganter All-
tags- und Businessbekleidung für Frauen entwirft 
Bavaresi auch eine moderne und starke Heimat.  
Liebe-Kollektion – sowohl für Frau als auch Mann. 
Alle Infos unter www.bavaresi-couture.de

Oberbayern schmecken
Die „Bavaria Selection“ besteht aus 
zwei kleinen Manufakturen in Wolfrats-
hausen in Oberbayern, die durch die 
Liebe zur Handarbeit miteinander ver-
bunden sind. Iris Chrzan ist der kreative 
Kopf der Truppe und Eigentümerin von 
„Emarelle“. Die ausgewiesene Fachfrau 
für Naturkosmetik stellt in liebevol-
ler Handarbeit pflegende Seifen, Ba-
dezusätze und Kosmetikprodukte her, 
die einen hohen Anteil an wertvollen 
Rohstoffen wie Kakao- und Sheabut-
ter, Schafmilch und erlesenen Aromen 
enthalten. 

Roman Huber ist der Geschäftsführer 
des „Bavaria Selection“-Teams. Nach 30 
Jahren im Vertrieb hat Roman anno 2012, 
inspiriert von den Dorfmärkten in Italien 
und Frankreich seine Liebe zu Gewürzen 
entdeckt und die alten bayerischen Re-
zepte seiner Großmutter ausgegraben. 
So entstand die „Haferlgucker Gewürze 
Manufaktur“, die ausschließlich Bio-Ware 
in kleinen Chargen verarbeitet und völlig 
auf Konservierungsstoffe, Füllmittel oder 
Rieselhilfen verzichtet. Die beiden Ei-
gentümer möchten vor allem kreativ und 
handwerklich tätig sein und widmen sich 

mit ihrer ganzen Leidenschaft der Verfei-
nerung ihrer Produkte. 

Neben ihren eigenen Manufakturen ver-
folgen sie seit Ende 2016 eine Vision: 
viele Manufakturen – eine Einkaufsplatt-
form. Sie schließen sich mit vielen kleinen 
Manufakturen zusammen und bauen sich 
einen gemeinsamen Vertrieb auf. Lasst 
euch inspirieren von der Vielzahl der ver-
schiedenen Produkte. 

Nähere Informationen findet ihr unter 
www.bavaria-selection.de

Liebhaberstücke aus Leder
Leder fasziniert, kleidet und schmückt Menschen seit jeher. Das jahrtausendealte Hand-
werk der Lederverarbeitung hält Klaus Lerner mit seiner „Ledermanufaktur Lerner“ in 

Amerang im Chiemgau am Leben. Seine Leidenschaft zu Leder wurde schon früh 
durch seinen Urgroßvater geprägt. Dieser brannte mit glühenden Nägeln Muster in 

Trachtenhosenträger aus Leder. Klaus Lerner ist ursprünglich Maschinenbautech-
niker und hat sich das Handwerk und den Umgang mit Leder selber beigebracht. 
Er entwickelte die Methode seines Urgroßvaters weiter und brennt nun mit La-
sertechnik Muster in das Leder. Er fertigt Liebhaberstücke, Unikate mit eige-
nem Charakter, die ihren Besitzer womöglich ein ganzes Leben lang begleiten. 

Das Leder ist regionaler Herkunft, die Metallteile und Stoffe werden in ausge-
suchten Betrieben von Hand gefertigt. Seine Werkstatt mit angrenzendem Verkaufs-

raum schafft eine ideale Arbeitsatmosphäre und einen kreativen Raum für sein Kunsthandwerk. 
Leidenschaft für beständiges Material, traditionelle Handarbeit und kreatives Design treffen hier 

harmonisch aufeinander. Mehr unter www.ledermanufaktur-lerner.de

20 € Rabatt auf ein Kollektionsteil
exklusiv für Bajuwaren-Leser/-innen 
(gültig bis 31.12.2017)



Schafkopfturnier
JU Jettingen-Scheppach:

DER BEGINN
der rÉ-Union

JU-Deutschlandtag 2017

Der Deutschlandtag 2017 der JU in Dresden hätte ein rauschendes fest  
werden können – wäre da nicht das schwache abschneiden der Unions-
parteien bei der bundestagswahl gewesen. Über die Analyse des schlech-
ten Wahlergebnisses hinaus war der Deutschlandtag aber vor allem auch 
der Beginn der „Ré-Union“.

Bundestagswahl in sich zu gehen 
und den eigenen Politikstil zu hin-
terfragen. Bereits im Vorfeld des 
Deutschlandtages forderte der 
JU-Bundesvorsitzende Paul Ziemi-
ak, dass die CDU ihr „konservatives 
Profil“ schärfen müsse. Der Freitag 
begann dann mit einem umjubel-
ten Auftritt von Jens Spahn. In der 
„Dresdner Erklärung“ wurden au-
ßerdem viele Teile des CSU-Bay-
ernplans übernommen. 

Beim Besuch der Kanzlerin am 
Samstag bekräftigte vor allem die 
JU Bayern ihre Haltung. Die deut-
liche Aussprache behandelte vor al-
lem die Flüchtlingspolitik, in der die 
Positionen weit auseinanderlagen. 

In den Tagen nach dem Deutsch-
landtag fanden CDU und CSU aber 
wieder zueinander und einigten sich 
auch in vorher strittigen Punkten – 
wie etwa bei der Asylpolitik – auf 
eine gemeinsame Position, die bei 
den Koalitionsverhandlungen gel-
ten sollte: die Flüchtlingszahlen ak-
tiv zu begrenzen. 

Man könnte den Deutschlandtag 
auch als reinigendes Gewitter für 
die Union bezeichnen. Seitdem 
wird in Berlin wieder mit einer star-
ken Stimme gesprochen. Dies war 
auch bei den Sondierungsgesprä-
chen sichtbar, die bislang stattge-
funden haben.
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BAYERISCHE 
DELEGIERTE

06.–08. Okt. 2017

DRESDEN

Die Bundestagswahl war für die Union 
niederschmetternd. Die Unionsfraktion 
ist um 20 Prozent geschrumpft. Viele 
junge Abgeordnete mussten ihre Schreib-
tische im Bundestag räumen. Auch die JU 
Bayern ist nicht mehr so stark im deut-
schen Bundestag vertreten wie vor dem 
24. September. Das ist insbesondere des-
halb sehr schade, weil Politik für die junge 
Generation am besten von den Jungen 
selbst gemacht wird.

Für die JU Bayern stand deshalb zu Beginn 
des Deutschlandtages fest: die Gründe 
für das schwache Abschneiden müssen 
schonungslos analysiert werden. Gerade 
im Hinblick auf die im kommenden Jahr 
stattfindenden Landtagswahlen in Bayern 
ist es nun die Aufgabe der Parteipolitiker 
zu überlegen, was falsch gelaufen ist. Ein 
einfaches „Weiter so“ wäre ein verhee-
rendes Signal an die Wähler. Für die bay-
erische JU gehören die Menschen in den 
Mittelpunkt der Überlegungen. Dafür ist 

es notwendig, den Dialog mit den Bürgern 
wieder zu intensivieren und sich mit deren 
Zukunftssorgen auseinanderzusetzen.

Lösungen der Union 
präsentieren, nicht Streiten

Die Monate vor der Wahl waren haupt-
sächlich vom Streit der beiden Schwes-
terparteien CDU und CSU geprägt. Vor 
allem in der Flüchtlingspolitik waren die 
Meinungsunterschiede teilweise groß. In 
dieser internen Auseinandersetzung wirk-
ten andere wichtige Themen fast bedeu-
tungslos. Auf die Wähler machte die Union 
den Eindruck, als könne sie sich nur auf sich 
selbst konzentrieren. Wichtige Themen wie 
Digitalisierung, Bildung oder Rente wurden 
von anderen Parteien besetzt, obwohl die 

Union auf diesen Gebieten sehr gute Lö-
sungsansätze ausgearbeitet hat.

Die JU Bayern hat diese wirklich wichti-
gen Themen auf ihrer Landesversamm-
lung bekräftigt. Leider hat es die Union 
aber nicht geschafft, diese Themen in 
den Mittelpunkt ihres Wahlkampfes zu 
rücken. Auch deshalb ist es wichtig, dass 
sich die Union neu orientiert und wie-
der das tut, wofür sie gewählt wird: eine 
zukunftsorientierte, nachhaltige Politik! 
Offene Baustellen gibt es genug, egal ob 
in der Bildungs- und Hochschulpolitik 
oder in der Arbeitsmarkt- und Renten-
politik. Reformen in diesen Bereichen 
sind überfällig – und die Politik muss da-
rüber diskutieren und nicht zuletzt Ant-
worten liefern, die den Menschen helfen. 

Ré-UNION von CDU und CSU

Dazu gehört auch, nach einem der-
art schwachen Abschneiden bei einer 

Verband
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4JU – Da ist was los

Wie sieht’s in deinem Verband aus?

Alle Verbände im Vergleich unter

derbajuware.de/statistik

Es wird nicht langweilig: Hier erfahrt ihr, welche Termine der Hanns-Seidel-Stiftung ihr euch unbedingt in 
den Kalender eintragen solltet und wie viele Bruttoneueintritte die JU verzeichnen kann. 

01573 - 83 86 732
Schreib uns per WhatsappDein direkter draht

ins LANDESSEKRETARIAT
Der JU Bayern!

Statistik – NEW IS ALWAYS BETTER
Darauf setzen die folgenden Kreisverbände, die es in unse-
re Top Ten geschafft haben. Denn sie verzeichnen die meis-
ten Brutto-Neuzugänge innerhalb der Jungen Union. Unser 
Nachwuchs ist unsere Zukunft, deshalb: weiter so! 

Straubing- 
Bogen

39 40 41 41 46 48 56 58
68

71

Amberg- 
Sulzbach

Kronach Traunstein Neustadt an  
der Waldnaab

Tirschenreuth München  
Land

Rosenheim 
Land

Eichstätt Passau  
Land

Gewusst wie – HanNs-Seidel-Stiftung
05.01.–07.01.2018 
Werteerziehung – Teambildung 
und rhetorischer Umgang mit 
Konfliktsituationen    
Ort: Kloster Banz
Preis: 110 €
Interessensbekundung

07.01.–09.01.2018 
Bayerische  
Landwirtschaftspolitik    
Ort: Kloster Banz
Preis: 70 € 
Online-Anmeldung

11.01.2018 
Die Linke als Rechts-
nachfolger der SED  
Ort: Hammelburg
Preis: kostenfrei 
Ohne Anmeldung

16.01.2018 
Verbraucher:  
Digitales Einkaufen    
Ort: München, Konferenzzentrum
Preis: 10 € 
Interessensbekundung

18.01.2018  
Nullzinspolitik der Euro- 
päischen Zentralbank     
Ort: Traunstein
Preis: kostenfrei 
Interessensbekundung

19.01.–21.01.2018   
Digitale und  
moderne Finanzwelt    
Ort: Kloster Banz
Preis: 70 € 
Interessensbekundung

26.01.–28.01.2018   
Kommunales Füh-
rungscoaching    
Ort: wird noch bekannt gegeben
Preis: 110 € 
Interessensbekundung

28.01.–30.01.2018 
Energiepolitik:  
Mobilität der  
Zukunft  
Ort: Kloster Banz
Preis: 70 € 
Interessensbekundung

02.02.–03.02.2018  
Seminar für Schatz- 
meister politischer  
Organisationen      
Ort: Kloster Banz
Preis: 40 €
Interessensbekundung

03.02.2018  
Kommunalpolitiker  
und Online- 
Wahlkampf        
Ort: Bad Kissingen
Preis: kostenfrei
Online Anmeldung

19.01.–21.01.2018  
Das Gemeinde-, Stadtrats-, Kreistags-
mitglied und die Geschäftsordnung  
Ort: Kloster Banz
Preis: 70 € 
Interessensbekundung

28.01.–30.01.2018  
Besprechungen, Tagungen, Klein- 
und Grossveranstaltungen sicher 
vorbereiten und durchführen     
Ort: Kloster Banz
Preis: 110 € 
Interessensbekundung

hss.de/veranstaltungen.html
TÜV SÜD AG    Westendstr. 199    80686 München    Deutschland   
Tel. +49 89 5791-0    info@tuev-sued.de    www.tuev-sued.de

Mit TÜV SÜD  
sicher in die digitale 
Zukunft „laufen“.
Ihr Lösungspartner für IT-Security, 
Datenschutz und Business Continuity.
Die TÜV SÜD-Experten bieten Beratungs-, Schulungs-,  
Prüf- und Zertifizierungsleistungen rund um die Industrie 4.0. 

www.tuev-sued.de/digital-service
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Spätestens am ersten Advent wird al-
len bewusst: Weihnachten steht vor 
der Tür! In den Städten und Gemein-
den eröffnen die ersten Weihnachts-
märkte, es duftet nach Glühwein und 
gebrannten Mandeln und die Suche 
nach Weihnachtsgeschenken geht los. 
Während die Erwachsenen in die Städte 
eilen, um Geschenke zu kaufen, können 
es die Kinder kaum erwarten, dass das 
Christkind endlich kommt. Vor allem 
für die Kleinen ist das große Fest das 
absolute Jahreshighlight: Kinderaugen 
strahlen bei einem toll geschmückten 
Weihnachtsbaum und den vielen Ge-
schenken, die darunter liegen. 

Doch leider haben nicht alle Kinder das 
Glück, mit ihrer Familie Weihnachten 
feiern und ein Geschenk nach dem ande-
ren auspacken zu können. Manche Kin-
der erleben Weihnachten nicht als Fest 
der Liebe und des frohen Beisammen-
seins. Daher starten mittlerweile immer 
mehr Städte und Gemeinden soziale Ak-
tionen zur Weihnachtszeit. Der bajuware 
hat nachgefragt, welche Aktionen die JU 
zur Weihnachtszeit durchführt. 

Die JU Neuhausen-Weihmichl im Land-
kreis Landshut betreibt in Zusammen-
arbeit mit dem CSU-Ortsverband seit 
2009 auf dem jährlich stattfindenden 

Christkindlmarkt 
eine Packerlsta-
tion. Die Aktion der 
JU findet im zweijährigen 
Rhythmus statt. Das Prinzip 
der Packerlstation ist einfach: Es wer-
den Geschenkpakete von den Bürgern 
gesammelt, die im Anschluss über das 
Kloster Mallersdorf an Waisenkinder in 
Rumänien gesendet werden. 

Im Vorfeld wird an alle Haushalte zusam-
men mit der Einladung zum Christkindl- 
markt ein Infoblatt verteilt. Dort findet 
man alle wichtigen Angaben und Hin-
weise zum Befüllen der Päckchen. Die 
Kleidung zum Beispiel muss noch tragfä-
hig sein und Schuhe  müssen paarweise 
geschnürt werden. Spielzeug und eine 
Tafel Schokolade können natürlich eben-
so beigelegt werden. 

Die Aktion wird auch vorab in der örtli-
chen Zeitung angekündigt, sodass sogar 
Päckchen von außerhalb der Gemeinde 
abgegeben werden. Hans-Peter Dei-
fel, Kreisvorsitzender des Kreisverbands 
Landshut-Land, erzählt voller Stolz: 
„Die Aktion war bisher immer ein voller 
Erfolg. Bis zu 150 Pakete konnten wir 
schon einmal zählen. Auch bei den Bür-
gern kommt die Päckchenaktion durch-
weg positiv an.“ 

Als Danke- 
schön bekom- 
men die großzü-
gigen Paketspender 
eine kleine Tüte Gummibär-
chen überreicht. „Bei Christkindlmärk-
ten geht es hauptsächlich um Essen und 
Trinken. Mit der Packerlstation schaffen 
wir Abwechslung auf dem Markt und 
tun etwas Gutes. Außerdem ist es ein 
idealer Anlass, um mit den Bürgern ins 
Gespräch zu kommen. Zudem ist es eine 
gute Werbung für unsere JU“, erklärt 
Deifel. Viele Gemeinden veranstalten 
mittlerweile ähnliche Aktionen wie die 
JU Neuhausen-Weihmichl. Mit wenig 
Aufwand unterstützt man so Kinder in 
Not und kann ihnen dadurch ein schönes 
Weihnachtsfest bereiten. 

Aktion Weihnachtsstern 
Einige Gemeinden starten die Aktion „Weihnachts-
stern“. Bei dieser Aktion dürfen Kinder aus Familien 
mit geringem Einkommen einen Weihnachtswunsch 
in Höhe eines zuvor festgelegten Betrags auf einen 
Stern schreiben. Anschließend werden die Sterne 
in eurem Bürgerhaus an einen Weihnachtsbaum ge-

hängt und von Menschen abgeholt, die helfen wollen. 
Die Geschenkpaten besorgen das jeweilige Geschenk, 

das auf dem Stern steht, und bringen den verpackten 
Wunsch mit dem darauf befestigten Stern wieder den 

Organisatoren. Pünktlich zu Weihnachten können es die 
Familien im Bürgerhaus abholen.

GroSSer 
Weihnachtsbasar

Ihr seid kreativ oder kennt kreative 
Leute aus eurer Gemeinde? Dann 
veranstaltet eine stimmungsvolle 

Weihnachtswelt. Kreative Bürger und 
Bastelliebhaber können wunderbare 
Weihnachtsdekorationen entwerfen 
und euch zur Verfügung stellen. Egal 

ob Christbaumschmuck, Weihnachts-
karten oder sonstige Geschenkideen. 

Durch den Verkauf dieser einzigartigen 
Stücke könnt ihr bei dieser Aktion Groß-

artiges für bedürftige Kinder bewirken.

Kalender-Tombola
Stellt auf eurem Christkindlmarkt einen  

großen Adventskalender auf. Hinter 
jedem Türchen verstecken sich neu-
wertige Sachpreise, die ihr zuvor von 

den umliegenden Unternehmen im 
Ort zur Verfügung gestellt bekommt. 

Jeder Besucher kann gegen eine kleine 
Spende ein Türchen öffnen. Jede Zie-

hung ist ein Gewinn. Den Erlös könnt ihr 
für einen sozialen Zweck spenden.  

Ein WeihnachtS- 
konzert
Veranstaltet gemeinsam mit Künst-
lern und Musikern aus eurer Ge-
meinde ein Weihnachtskonzert. In 
weihnachtlicher Atmosphäre könnt 
ihr den Zusammenhalt stärken und 
gleichzeitig Spenden für Bedürftige 
sammeln. Der Eintritt sollte dabei 
frei sein, damit die Spenden großzü-
giger ausfallen.  

Frohe Weihnachten 
Gemeinsam etwas gutes tun!

SOZIALE AKTIONEN ZUR WEIHNACHTSZEIT

Adventszeit – besinnliche zeit? 
Nicht allen Menschen geht es gut zu 
Weihnachten. Oft fehlt es schon am 
Nötigsten, an Kleidung, Spielzeug 
oder sogar einem Dach über dem Kopf. 
Zeit, etwas gutes zu tun – jenseits des 
üblichen Geschenke-Marathons. 

Vielleicht möchtet ihr in eurer Gemeinde oder Stadt 
in diesem Jahr eine soziale Aktion ins Leben rufen? Ihr 
wisst jedoch noch nicht genau, wie und was? Wir haben 
ein paar tolle Ideen gefunden und zusammengestellt, 
wie ihr Kinderaugen zur Weihnachtszeit zum Leuchten 
bringen könnt.

Verband



Erst einmal ein kräftiger Schluck Sau-
erstoff am offenen Fenster. So beginnt 
der Tag von Dagmar 
Wöhrl. Frühstücken 
mit der Familie ist für 
sie leider oft ein uner-
füllter Traum. Denn es 
muss schnell gehen. 
Schließlich wartet auf 
die Neu-Jurorin von 
„Die Höhle des Lö-
wen“ reichlich Arbeit. 
Den morgendlichen 
Antrieb für ihre Termindichte gibt ihr 
meist ein starker Kaffee. Ein bisschen 
Obst liefert dazu ein paar Vitamine und 
gibt Dagmar Wöhrl ein gutes Gefühl für 
den Tag. 

Im Büro angekommen tauscht sie sich als 
Erstes mit ihrem Team aus. „Und dann 
schaue ich nach, ob meine Zimmerpflan-
ze topmunter oder depressiv aussieht; sie 
verhält sich in letzter Zeit etwas bipolar“, 
scherzt die 63-Jährige. Zu ihren vielen 
Terminen, dazu zählen z. B. Dienstreisen, 
Sitzungen, Redeauftritte, Krisenmanage-
ment oder nächtliche Aktendurchsicht, 
reist die gebürtige Nürnbergerin mit dem 
Auto. „Oft wäre eine Rakete passen-
der...“, fügt sie hinzu. 

Bei all dem Stress fragen wir uns, wie die 
ehemalige Bundestagsabgeordnete und 
Mutter von zwei Kindern Karriere und 
Familie unter einen Hut gebracht hat. Es 
sei nicht einfach gewesen, man brauch-
te starke Nerven, eine gute Organisati-
on und liebevolle Helfer. Wenn Dagmar 
Wöhrl beruflich unterwegs war, hat sie 
sich stets bemüht, immer erreichbar zu 

sein. „Entscheidend war, dass die Kinder 
wussten, sie können sich auf mich verlas-

sen – oft eben aus der 
Ferne“, verrät sie uns.
 
Ihre politische Karriere 
begann Dagmar Wöhrl 
als Quereinsteigerin. In 
diesem Jahr hat sie auf 
eigenen Wunsch nicht 
mehr für den Deut-
schen Bundestag kan-
didiert. „Ich setze mei-

ne Arbeit auf andere Weise fort. Seien 
es meine ehrenamtlichen entwicklungs-
politischen Aktivitäten, mein Einsatz für 
den Tierschutz oder die Förderung von 
Gründertum in Deutschland“, begründet 
sie ihre Entscheidung. Für sie ist Politik 
eine Einstellung, die sie mit Herzblut und 
Begeisterung verfolgt: „sich immer ein-
mischen wollen, 
mitgesta l ten, 
mitentscheiden, 
Lösungen su-
chen – in wel-
chem Bereich 
auch immer“. 

Das Angebot, 
in der aktuel-
len Staffel der 
VOX-Show „Die Höhle der Löwen“ als 
Jurorin mitzuwirken, kam für die Un-
ternehmerin überraschend. Die Ent-
scheidung fiel ihr jedoch nicht schwer.  
Die Sendung ist wie für sie gemacht. 
Es ist ein Format mit Strahlkraft, Un-
ternehmergeist, der ein Gesicht hat, 
der ansteckt und mitreißt. Ein Markt 
innovativer Ideen, der Unterstützung 

braucht. Als Wirtschaftspolitikerin 
und Parlamentarische Staatssekretärin 
im Bundeswirtschaftsministerium hat 
sich Dagmar Wöhrl sehr intensiv mit 
Gründerförderung beschäftigt und sie 
vorangetrieben. „Jetzt kann ich sozu-
sagen privat fördern – da schließt sich 
der Kreis“, erklärt die Juristin. Dagmar 
Wöhrl ist eine absolute Powerfrau mit 
vielen verschiedenen Facetten. „Zeit für 
Privates war schon immer ein knappes 
Gut“, gesteht sie. 

Vor 16 Jahren musste sie einen harten 
Schicksalsschlag verkraften, als ihr damals 
zwölfjähriger Sohn Emanuel bei einem 
tragischen Unfall ums Leben kam. „Es gibt 
so einige Weisheiten, die nicht stimmen. 
Eine davon ist ‚Die Zeit heilt alle Wunden‘. 
Tut sie nicht. Es gibt Schmerzen, die nie 
vergehen. Aber man lernt, mit ihnen um-

zugehen.“ Dag-
mar Wöhrl ist ein 
Familienmensch 
durch und durch. 
„Familie bedeu-
tet mir alles. Sie 
hat immer hinter 
mir gestanden, 
mir Unterstüt-
zung und Kraft 
gegeben“, erklärt 

die zweifache Mutter im Interview. 

Abschließend verrät uns die sympa-
thische Politikerin, für welche Ziele sie 
steht: „Das wichtigste Ziel, prä- und 
postpolitisch: helfen! Besonders Kindern 
ohne Kindheit, die auf der Schattenseite 
des Lebens stehen, ob hierzulande oder 
in Afrika, mit meiner Emanuel-Stiftung.“

Bajuware:
Momentane Gefühlslage?
Dagmar Wöhrl:

Ihr Lieblingsfoto auf dem iPhone  
zeigt ihre Mutter Annemarie Winkler  
und ihren Sohn Marcus. 

„Letztendlich 
zählen nur  
zwei Sachen:  
Erkenntnis.  
Und Liebe.“ 

„Politik ist anstren-
gend, umständlich 
und undankbar – 
und es gibt nichts, 
was schöner ist“
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Lifestyle

in die Jury bei „Die Höhle der Löwen“
Vom Bundestag  

Ein Tag im Leben von Dagmar Wöhrl

Bajuware:
Die Emanuel-Wöhrl-Stiftung bedeutet für mich ...
Dagmar Wöhrl:

Bajuware:
Für den Tierschutz einsetzen bedeutet für mich ...
Dagmar Wöhrl:

Bajuware:
Meer oder Berge?
Dagmar Wöhrl:

Bajuware:
Lieblingsbeschäftigung?
Dagmar Wöhrl:

Bajuware:
Plan für die Zukunft?
Dagmar Wöhrl:

Bajuware:
Politik oder Wirtschaft?
Dagmar Wöhrl:

Bajuware:
Aktuelles Lieblingsbuch?
Dagmar Wöhrl:

Meine politische Karriere brachte  
mir auch viele gute Freunde.
Immer wieder schön, sie bei den
verschiedenen Veranstaltungen 
treffen zu können. Ihr seid toll!

Die Höhle der Löwen ist eine tolle
Erfahrung mit dem Innovationsgeist
deutscher Start-ups. Wahnsinn, was 
für eine Energie in diesen Gründern 
steckt. Macht Spaß!
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